
Hannover. Es ist eine schöne
Tradition. Kurz vor Ostern wer-
den in vielen Familien in der Re-
gion Hannover Eier bunt und
fantasievoll bemalt. Diese klei-
nen Kunstwerke schmücken
dann Büsche, Bäume sowie Os-
tergestecke – und wir wollen so
viel Kreativität belohnen.
Beim Leser-Malwettbewerb

„Ostereier-Werkstatt“ der Han-
noverschen Allgemeinen Zeitung
warten tolle Preise auf die Künst-

ler. Etwas ganz Besonderes haben
wir uns diesmal für die jüngsten
Künstler ausgedacht: Unter allen
Kindern bis zum vollendeten
zwölftenLebensjahr,die ihrOster-
ei bei uns hochladen, gibt es für
den Sieger ein Personaliesiertes
Malbuch von SOME.LIKE.IT .
So funktioniert es: Bemalen Sie

ein Osterei, machen Sie ein mög-
lichst schönes Foto davon, scan-
nen Sie denn QR-Code und laden
Sie das Bild bis zum2. April, hoch.

Wer malt die
schönsten Ostereier?
Jetzt mitmachen und TOLLE PREISE gewinnen

Aus allen Ostereiern werden von
unseren Lesern in einer großen
Online-Abstimmung die schöns-
tenKunstwerkegewählt. Auf den
Absender des schönsten Ostereis
(in der Ü12-Kategorie) wartet ein
personalisiertes One-Liner Port-
rait. Beide Preise werden von SO-
ME-LIKE.IT gesponsert.

Also: Schnell ein Ei ausblasen,
den Tuschkasten aufklappen
und Malen. Wir wünschen viel
Erfolg – und natürlich vor allem
sehr viel Spaß bei dieser tollen
Tradidion!

Wir wünschen viel Spaß
beimMitmachen!

Mythos Eilenriederennen
Der Motorradwettkampf begeisterte einst Hannover – obwohl mindestens zehn Rennfahrer bis 1937 beim Rennen starben
Hannover.Motorräder rasen
mit Tempo 120 durch die Eilen-
riede – heute unvorstellbar, frü-
her zog es dieMassen nachHan-
nover. Vor 100 Jahren startete
erstmals das Eilenriederennen.
Mehr als dreißig Jahre dröhnten
beim Eilenriederennen die Mo-
toren in Hannovers Stadtwald.
Am 30. März 1924 startete

das erste offizielle Eilenriederen-
nen des Motorrad-Clubs-Nie-
dersachsen (MCN)mit 168 Fahr-
zeugen. Toni Bauhofer war der

erste „Waldmeister“, schoss auf
seiner Megola mit einer Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 78
Kilometern pro Stunde über den
fünf Kilometern langen Drei-
eckskurs zwischen Steuerndieb,
Lister Turm und Zoo. Enge Kur-
ven und huckelige Pisten forder-
ten Mensch und Maschine.
Hannover liebte sein Eilenrie-

derennen, das bald fest zum
Rennkalender derMotorsporteli-
te gehörte. 40.000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer saßen 1926

auf den Holztribünen, standen
am Streckenrand oder staunten
von den mitgeschleppten Lei-
tern. Später waren es 100.000
Menschen – das Eilenriederen-
nen wurde zum Volksfest.
Und das, obwohl schwere Un-

fälle die Rennserie überschatte-
ten. Schmale Wege, Zuschauer
direkt an der Piste und die Bäu-
me am Streckenrand waren ein
gefährliches Risiko für Fahrer
und Fans. 1928 ließ Heinrich
Murken, ein 22-Jähriger, bei
einer Trainingsfahrt sein Leben
auf der Strecke. Mindestens
zehn Rennfahrer starben bis
1937 beim Eilenriederennen.
Bedenken wurden laut, doch

es gab auch ein wirtschaftliches
Interesse. Vor allem Continental
warb um das Rennen. Später
waren es dann die Nationalso-
zialisten, die dem Motorsport
für ihre Propaganda verein-
nahmten. Sie ließen Hunderte
Bäume fällen, verbreiterten und
erneuerten die Strecke.
Während des Zweiten Welt-

krieges gab es keinen Wett-
kampf im Stadtwald. Die Rück-

kehr des Eilenriederennens
1950 lockte dafür rund 150.000
Menschen an die Strecke, auf
der Ehrentribüne schaute Bun-
despräsident Theodor Heuss zu.
Doch die Zuschauerzahlen san-
ken, die Sicherheits- und Um-
weltbedenken stiegen. Erst
recht nach dem Unfall beim 24-
Stunden-Rennen von Le Mans
1955, bei dem 84 Menschen
starben.

Der ADAC erteilte 1956 keine
Genehmigungmehr für das Ren-
nen.ErnstRiedelbauchwar somit
der letzte Sieger des Eilenriede-
rennens. Mit Tempo 149 raste er
über die Waldpisten. Heute ist
das Eilenriederennen ein Laufer-
eignis – und auf der ehemaligen
Strecke fahren Autos und Rad-
fahrer. Die Waldchaussee oder
die Bernadotteallee lagen einst
auf der Motorradpiste.

Nachträglich in Farbe: die Neuauflage des Eilenriederennens im
Jahr 1950. Foto: Wilhelm Hauschild (HAZ-Archiv)

Ein Zeichen wie ein Hammerschlag
Das Pathossymbol: FLORENCE HAZRAT hat ein Buch über das Ausrufezeichen geschrieben
Hannover.Wie heißt das Zei-
chen eigentlich? Ausrufezei-
chen? Ausrufungszeichen? Lau-
ter Strich? Die Fragezeichen, die
sich hier ergeben, sind immerhin
schön. Kleine Kurven, bei denen
man nicht genau weiß, was
kommt. Schwebend, fragil, unsi-
cherwie das Leben.Dagegendas
Ausrufezeichen! Es ist geradehe-
raus, wie ein Hammerschlag, ein
Degenstich, ein Fallbeil. Das Fra-
gezeichen mäandert herum und
weiß nicht recht, das Ausrufezei-
chen bringt die Sache sofort auf
den Punkt. Rumms!
DasAusrufezeichenwurdeauch

schon „Schreihals“, „Lärm-
stange“, „Macho“ oder
„Brüller“ genannt. Alles
sehr zu Recht. Denn das Zei-
chen ist aufbrausend. Es ist
„ein emotionaler Verstär-
ker, dessen extravaganter
Gestus die Leser wissen
lässt: Hier geht es um Ge-
fühle!“ Das schreibt Floren-
ce Hazrat. Die Literaturwis-
senschaftlerin hat dem
Satzzeichen ein ganzes
Buch gewidmet: „Das Aus-
rufezeichen. Eine rebelli-
sche Geschichte.“
Mit Hingabe widmet sich die

Autorin der Kritik von Feingeistern
an diesem lautesten aller Satzzei-
chen. „Viele Autoren haben uns

davor gewarnt, das Ausrufezei-
chen als eine billige Form des
Nachdrucks zu verwenden. F. Scott
Fitzgerald erklärte, ein Ausrufezei-
chen sei, als würdeman über seine
eigenen Witze lachen; Terry Prat-
chett erfand in seinen Scheiben-
welt-Romanen eine Figur, die sag-
te, mehrere Ausrufezeichen seien
ein sicheres Zeichen für einen
kranken Geist’. Das Ausrufezei-
chen ist stets irgendwie „zu“: zu
laut, zu auffällig, zu mächtig, zu
präsent. Der Journalist Philip Co-
well verspottet das selbstbewuss-
te, selbstbezügliche Wesen des
Ausrufezeichens und nennt es

nicht ganz zu Unrecht das
„Selfie der Grammatik“.
Bücher über Stilistik raten

meist vom Gebrauch des
Zeichens ab. Und die Stilex-
perten haben natürlich
recht. Das Ausrufezeichen
ist pompös und laut und
nervig. Aber es ist da. Und
zwar immer öfter! Das erste
gedruckte deutsche Ausru-
fezeichen stammt aus dem
Jahr 1572. Es findet sich in
dem Pamphlet „Flöh Hatz
Weiber Tratz“ von Johann

Fischart, eine Anleitung über
Zucht und Ordnung in der Ehe.
Die Autorin hat noch ein paar

andere interessante Fakten über
das Ausrufezeichen zu bieten!

So berichtet sie über eine Studie
des Datenjournalisten Ben Blatt.
Derhatherausgefunden,dass es
bei Autorinnen und Autoren
einen Zusammenhang zwischen
der Zahl der veröffentlichten Ro-
maneundderAnzahl derAusru-
fezeichenproSeitegibt. Jeweni-
gerBücher jemandschreibt, des-
to mehr Ausrufezeichen ver-
wendet er. Interessant!
Die Nazis übrigens waren

ganz vernarrt in Ausrufezei-
chen. Hazrat schreibt: „Reichs-
propagandaminister Joseph
Goebbels war schier besessen
von !!!-Drillingen, und peitschte
sie sowohl in die wöchentliche
Aushangszeitung ,Parole der
Woche’, die von 1936 bis 1943
erschien, als auch in Reden Hit-
lers wie der über den britischen
Luftangriff im September 1942:
,Die Stunde wird auch dieses
Mal kommen, in derwir antwor-
ten werden!!! Mögen dann die
Generalverbrecher dieses Krie-
ges und ihre jüdischen Hinter-
männer nicht zu winseln und zu
flennen anfangen,wenndas En-
de für England schrecklicher sein
wird als der Anfang!!!’“
Zur Einordnung zitiert sie den

PhilologenVictorKlemperer.Der
hat in seinemBuch„LinguaTertii
Imperii“ über die Sprache der
Nazis geschrieben: „Alles in ihr

musste Anrede, Anruf, Aufpeit-
schung sein.“
Und Anruf und Aufpeitschung

sind ja immer noch sehr gefragt.
Besonders im Netz. Dort versetzt
uns das Ausrufezeichen ständig
in eine kognitive Alarmbereit-
schaft. Aber immer nur Alarm
nervt natürlich kolossal. In Beiträ-
genaufden sozialenNetzwerken
empfinden viele den intensiven
Ausrufezeichengebrauch schon
etwas nervig. Hazrat schreibt:
„Ein einfaches ,Argh’ ist nicht
mehr genug. Es muss ,Argggh’

oder ,Arggggggh’ sein.Wirmüs-
sen eskalieren und unsere Worte
oder Buchstaben immer weiter
aufblähen, um unsere Botschaf-
ten in nahezu absurde Längen zu
ziehen.“ Und dahinter reicht
dannoft nicht,was eigentlich rei-
chen sollte. Der Punkt.

2 Florence Hazrat: „Das Ausrufe-
zeichen. Eine rebellische Ge-
schichte“. Aus dem Englischen
von Stephan Pauli. HarperCollins,
224 Seiten, 20 Euro. Erscheinungs-
termin: 23. Januar

Florence
Hazrat hat ein
Buch über ein
Satzzeichen
geschrie-
ben: „Das
Ausrufezei-
chen. Eine re-
bellische Ge-
schichte“.
Foto: Mohammad
Nozari

www.fitness-stadt.de

JETZT TARIF SICHERN!

Melde Dich noch heute an und sicher Dir das Umzugsangebot!

50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%
RABATT AUF ALLE TARIFE!

Diese Aktion gilt nur bei Neuanmeldungen.

...INS NACHBARGEBÄUDE!
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...INS NACHBARGEBÄUDE!

 NEUER  GRÖSSER  HÖHER

DAVENSTEDTER STR. 80A+B
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WIR SPRINGEN RÜBER...

JETZT SCHNELL
SEIN UND UNSER

UMZUGSANGEBOT
SICHERN!

Beste Pflege im
Raum Hannover!
Ambulante Versorgung bei Ihnen Zuhause, professionell
und fürsorglich. Rufen Sie uns an und erhalten Sie eine
kostenfreie Beratung unter:

Jetzt
kostenfreie

Beratung!

www.hahne-pflegedienst.de
Tel.: 0511 36736 -1002

Im Internet finden Sie uns unter:

www.wochenblaetter.de

hallowochenende

9427901_002624

9576201_002624
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